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Ich war ermüdet e 
mich eine intereffante 

trieben halte. Im hinterſtäbchen des kleinen Dorfwirishauſes 
Pere ith, wie ſchon des 

: lber der alte 


] dem Geſinde ſchlief. 
Die gute Wirkin 


atlos. Stieg jedoch N ‚Reh, 
einen 


ihre bildhübſche Tochter 
flusweg. a 
„Weiße, mutterl⸗, ſägte fie, 


vich ſchlat' bei dir, dann kann der 
Herr Doktor in meinem 
übernachten !* = 2 
der Vorſchlag wurde m Dank 
angenommen und bald hatte ich NNN 
in's im erſten Sock inn dem be⸗ 
en Raume bequem . 


die Scheiben und nichts unterbrach . 
die lautloſe Stille, als das ferne, Wh 
bis hierher nicht mehr ſtörend wir- 
kende Gebell eines Hundes. ; 1i 
Ich ſchlief mit wohligem Emp- — 

finden ein. 1 

kluf einmal erwachte ich über — 

einem unbeflimmten Geräuſche. 
Es war, als 


Haufe, 
da. 


eines foihen angene 
ch fehlte : 
i Mein goldener Chrono⸗ N i 

auf dem  Machttifchhen 
war mir für ein Wurfgeſchoß ins ungewiſe boch u 
wertvoll, auch in ſeiner Wirkung durchaus nicht verläſſig; 
denn er traf nicht einmal Me Stunden richtig, geſchweige denn 
mde Köpfe. en ie 
5 ein debeo: Kopf eien den e 


ü ie ped Treppe. hinunter das 15 Genick bre 
gähne den Kelter abſtürzen würde, hielt mich feſt. 


Ich beoba tete mit mee und Spannung, wis der 
5 15 7 drück rte er an ace b er 


ußen anfing. Zunädft. 
‚Scheibe platt: A 1 


R 
Mir Pa ein Licht a 
: mir von der Bruſt. 


fteren, eine Nachtherberge zu finden. 1 
„Ahndl* — der Großvater — hatte mir ? 
durch die Rechnung gemacht; er war plötzlich krank 

hielt nun das Sinterfübchen befehl, während er 


2 l ulius Werminfki Po 
Am Dienstag, abend ſtarb der Lodrer Spiegelfabrikant Julius 8 50 
De rminf ki im filter von 50. 1 f 


J. Jahrgang. 


F gn ferin. Aumoreske von Hans Wilhelm. 
s Den Bergen heruntergekommen, wo 
iſche Studie im Geſtein herumge⸗ i 


Stündchen mit ihr plauſchen wollte. — „Senfterin“, nannte 
man das nach Landesfitte. 

„Rest!“ rief er ungeduldig wieder, „geh mach auf — 
i bin's, der Toni!“ 

Ich war einen Augenblick unſchlüſſig, ob ich auf dieſe 
förmliche Vorſtellung hin meine Difitenkarte ihm zum Fenſter 


hinausreichen und dadurch feinen. Irrtum: aufklären ſollte oder 


{ ob ich mich beſſer ruhig verhielte. 


Die Hoffnung, daß die kühle nachſluſt draußen den Bur- 
ſchen allmählich verſcheuchen würde, 
ließ mich das letztere wählen. 


Aber ich hatte mich in der Be⸗ 
harrlichkeit eines verliebten Jüng- 
lings der Berge gewaltig verrech⸗ 
net. Er begann mich mit einer 
Reihe fanfter Vorwürfe zu über 
ſchüͤtten und dab mir dazwiſchen 
eine Flut van Kofenamen. Hun, 
ich halte ja 1 chen einiges in der 
‚Welt und diefe und jene Hnerken⸗ 
nung geerntet: aa w muĝ doch 
~ fagen, es erfüllte mih mit einer 
nie gekannten Genugtuung, mich da 
5 nun auf einmal „Tucker goſcherl. 5 

— „herzkäferl“ — „Almenröferl* 

genannt zu hören, und es reute 
mich wirklich, daß ich mich ſeik 
vier Tagen nicht mehr raſieren 
laſſen und daher eher einem Igel 5 
als ſolchen füßen Weſen glich. 


Daß mir der Burſche vorw 


* 


men, zwei Schoppen Wein mit 
getrunken und drei Ländler m 
ihm getanzt, machte mich allerdings 
einigermaßen über meine Gedädht- 
nisſchwäche erſtaunt, da ich von 
alledem nichts mehr wußte. 
Dann aber geschah 8 5 
5 etwas Ungeahntes. 1 
' “ iaten ET eine e aote. Stimme laut. e 
Don Sanftmut konnte bei ihr keine Rede fein; ein wil⸗ si 
des aufgebrachtes Schimpfen wetterte eu dem Süßholeraspler * 


; herauf un ich ſah, wie er erſchreckt nach unten ſchaute. 


„Ui“, fchoß es mir durch den Kopf, „der flebenbuhler !“ 
plötzlich verſchwand der außen vor dem Fenſter. Der 


ondere mußte ihn bei den Beinen gefaßt und herunterge-⸗ 


zerrt haben. Das ganze darauf folgende Verfahren hatte für den 
an die übliche Abwicklung eines Chrenhandels Gewohnten etwas 
Raſches. Kartellträger und Derföhnungsverfuche fchiener 


nicht erft der Brauch zu fein. Auch trug das Duell, teff 


vom Fenſter wurde, einen ausge 
a Der d mee a — ein 


Nach einiger Zeit ſchien die Ehre des Gewaltigen geſühnt. 
Er ließ ab — fie ſchüttelten fid zwar nicht die hand — aber 
er gab dem anderen noch einen Abſchiedspuff, daß dieſer über 
drei Gartenbeete an den Zaun flog; dann kletterte der Gemaß- 
regelte mit einer Behendigkeit, die ich ſeiner angegriffenen 
Kehrſeite nicht zugemutet hätte, über den Zaun und entfloh. 
Ich fühlte: Rest hatte in dieſer Stunde ein Herz verloren, das 
der Enteilende in der Hofe davontrug. ' 

Eine gewiffe Befriedigung erfüllte mich trotz dem, weil ich 
nun der ungewohnten und ſchlafraubenden Huldigungen über- 
hoben war. 

Aber nun kam das Entſetzlichſte. 

: Plötzlich, als ich mich froh meiner eigenen heilen Glieder 
ſchon wieder behaglich in den Kıffen dehnte, erſchien abermals 
ein Kopf am Fenſter. 

Der Entſetzliche — der Wüterich! 

Mich überlief es heiß und kalt. 

Jetzt kam er zum „Fenſterln“. 

Seiner ganzen Charakteranlage entfprechend, war fein Con 
gleich von finfang an 
ein ganz anderer. 

„Resl“, brummte er 


* 


Welch fürchterliche Träume mich den Reſt der lacht quäl⸗ 
ten, kann man ſich denken. Bald erwürgte mich der Ent etz 
liche, bald ſchleppte er mich zum Standesamt, bald wurde ich 
als ſein Mörder verhaftet. . 

Am andern Morgen empfahl ich mich zeitig mit beſtem 
Dank für das vorzügliche Nachtquartier und einem böfen Blick 
nach dem „Ahndl*. Die guten Leute hatten bei ihrem märchen⸗ 
haften Schlafe nichts gehört und ich verſchwieg, was ich als 
pſeudo „Rest“ durchgemacht hatte. 

Klls ich über die Felder ſchritt, 
Rechten je einen zur Arbeit hinken. 
und an die Zinken der Heugabel, 
beide Wohlauf zu befinden. 


— Rorfu. von Roda Roda. — i 


Ich bin ehedem oft dageweſen und finde: die Inſel hat 
fich febr zu ihrem Vorteil verändert. Sie war nie recht griechiſch, 
immer italienifh — jetzt 
iſt fie ein kleines Eng- 
land. 


ſah ich zur Linken und 
Ich dachte an das Duell 
Im übrigen ſchienen ſich 


und hämmerte mit fei- y 8 e ; 
nen ‚Stehlfingen ans 7 u A ee 17 | 
Fenſter. „flufmachen!“ j m e i 
w Ted 5 tl geblieb n. Heiliger Gre- 
Das follte ich tun? Pr gorovius! Du haft mit 
E Ans Fenſter eilen — Be aller Begeiſterungsfähig⸗ 
alles erklären; aber keit des deutſchen pro- 
a tin 
nalmt o yil befinnieben — die 
feinem Prügel zerſtampft knorrigen, phantaſti 
haben. f {hen Oelbäume, die Ge- 
So blieb ich. 1 neralsfederbüſche der 
„Ha „rief er jetzt, p pyrusſtauden, die 
»willſt mir bald a Ant- er Granaten und Feigen, 
en? Meinſt, du . die bunten Ziegen im 
ch da pera bunten Gelände. Hei⸗ 
ı laſſen, ſo liger Gregorovuus! Haft 
du wil Z Hein 8 du überſehen, welch 
mußt werden u ſchlechte Hausfrau deine 


ich noch Lehne durch 
prügeln müßt!“ 
Ich fühlte mich als 
porausſichtlich Erker ia 
dieſer Reihe außeror⸗ 
denflich angenehm be- 
rührt und zog mich in 
den äußerſten Winkel zurück. 
Jetzt paß auf! Ich zähl Eins — Zwei — Drei! Wann 
du bis Drei net am Senfter bilt, ſchieß ich in dein Kammer p 
Da rif mich der Schreck empor... Zuzutrauen war dem 
Wildling alles. Als heimlicher je. 
es durchaus entbehrlich, von einem 
kot oder lahm geſchoſſen zu werden. 
eins. — zählte der außen. 


Fahr wohl, Geologie 


Entfhluß gefaßt. 
Ge ace n 


f Kiffen, ſchlang im Fluge ein Kopftuch, 
lag, über meinen kahlen Scheitel und 
mich auf einem Stuhle zuſammenkauerte. 


fie, 


befriedigt und ſeeckte 
Ich folgte zitternd. 
„Sa!“ fuhr er fort. 


twas in die Taſche. „Mac auf!" 


eine drei Kinder und 


| efheidungsklage ein- 


die Gedanken jagten ſich in meinem hirn. Blitzſchnell 

| gie wurde 
Nei —* inuten wären dannn wenigſtens gerettet. 
Ich hüllte mich in meine Bettöecke, ſchlüpfte aus den 
das auf der Kommode. 
huſchte ans Senfter, wo 


„aha!“ murmelte der Wilde, der Luchsaugen zu haben ; 


iat ſchwör mir, das du mich 


5 Dorffeieden. i 


zurück. Da begann er. wieder: 


* Bergſchühe war er jedenfalls 
uch weit über die Sonntagsjägergualität erhaben und ich fand 
Sohn der Alpen. aus Ciebe n träuß 
Aaif deuſſch. Sie haben blaue Augen und blondes Haar. vor 
eicher Zeit gab es im kichileion einen riefigen Tüchüter, der 
war potsdamer Unteroffizier geweſen 5 eee 


$ ſchen, Glyzinien, Heu und Efel kunterbunt durcheinander. Dazu 
eine unverantwortliche Lichtverſchwendung. die Sonne glüht 


Hart am 


Brandblalen. Die Spiegel im Treppenhaus find mit Blumenranken 


aepriefene Natur iſt? 
Sie läßt den Staub auf 
ihrer Wirtſchaft gleich 
kollhoch liegen; Unord⸗ 
a hung für und für: 
Mais, Kohl, Dieb, Zy 
preſſen, Hütten, Men- 


Meer. 5 

R Adhilfeion hat ſich eine Schenke aufgetan, die 
Maftix empfiehlt und deutſchen, ja, deutſchen Kaffee, im Land 
des herrlichſten türkifchen Schwarzen. Die Kinder werfen uns 
niedliche Sträußchen und Quitten in den Wagen und beiten... i 


ob Berg und 


Man zahlt zwei Drachmen, dann. erft darf man das Schoß : 


beſichtigen. Ich kenne es noch von der Zeit her, wo es der 
öſterieichiſchen Kalſerin gehörte. Daß ich im Heinetempelchen 
nicht mehr das alte Denkmal finden würde, wußte ich aus den 5 
Zeitungen. Das Denkmal ji Hamb 5 
hat es gekauft. Die Diele, die Kapelle des Schioffes find unver- ä 
ändert, fo wenig ſchön wie damals. Im Speiſeſaal hat man den 


ſteht ja jetzt in Hamburg, Campe 


Gipsengeln Glühbirnen an die Knie geſchraubt. Glühbirnen wie 


Seſangvereine 


63 


gI 
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ME 


Ob Sorge droht, ob Freude blüht, I; 
Hoch immerdar das deutfche Lied! i 
Am 8. und 9. September d. J. beging unter zahlreicher Beteiligung 


der Geſangvereine von Lodz und Umgegend der Lodzer Mä ınergefanaverein 
„Concordia“ das Feſt der Einweihung feiner neuen Fahne. Er ift Mitglied 


der „Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
Polen“ und einer der größten und älteſten deutſchen 
in Kongreßpolen. Er beging am 


1. Januar 1920 fein Scjähriges Jubiläum. Die ej- 


Paul. 
moch aus dem Gründungsjahr des Dereins ſtammt 


gentlichen: Gründer des am t Januar 1870 ins £e- 
ben gerufenen Vereins waren die herren Friedrich 
Arfang; Julius Tietz, Karl hopfe und Joſef 
Der berein beſitzt ein altes Banner. das 


und jetzt ſchon ſehr verſchliſſen iſt, weshalb der 
Verein unter großem Koſtenaufwand eine neue Sahne 
anſchaffte. l 


Die Gründer des Vereins weilen nicht mehr 


unter den Lebenden, auch ift das alte Archiv nicht 


mehr vorhanden, fo daß über die Tätigkeit des Der- 


eins in den erften 15 Jahren nichts zu berichten iſt. 


Dem Verein wurden gar oft behördlicherſeits Schwie- 


rigkeiten in den Weg gelegt und er war auch ge 


‘Mitglieder der „Concordia“ dem damals beim Kan- 


‚zwungen, zeitweilig feine Tätigkeit zu unterbrechen. 


Die aktiven Mitglieder ſuchten vorübergehend Zuflucht 
bei den Kirchenchören. Im Jahre 1886 ſchloſſen ſich die 


torat in der Panfka-Straße 41 beſtehenden „Cipowa⸗ 


- Verein‘, an und im Zabre 195 erhielt „Concordia“ 
auf Antrag der Herren Paul Simmchen, Edmund 


Gall, 
‚mit. o Zufiimmurg. des 


heimgegangenen Paſtors 
Gundlac feine urſprüngliche Benennung wieder 
Als im Jahre. 1907 das neue Dereinsgefeß. in Kraft 
trat, wurde auch der Geſangverein „Concordia“ wie- 
der legaliſiert. Die Statuten unterzeichneten die 
Herren Rudolf Gall, Serdinand puppe und Ed- 
mund Gall. 


Be ee eee 


am Seſtzuge bei der Sahnenweihe 
Zn der Mitte die beiden Sahnen des berein 


die Teilnehmer 


ein und nahm fie erft im Juli, des Jahres 1919 wieder auf. 
früheres Vereinslokal in der Kilinski-Skraße 139. 
i Die gegenwärtige berwaltung befteht aus den 


Oskar Kahlert und Robert Ritter, 


Einen bedeutenden Zuwachs an Mit- 


0 


Die Fahnenweihe des Männergefangvereins „Concordia“ zu Codz. 


DOR 


Kirchengefangverein der 
Feſtkommers ftatt. Am 
vormittags die am Feſte 


ji 


u 3 | 


TOR 


9 
e | 


und fern in den Sälen des Seuerwehrhaufes des J. Zuges der Lodzer frei- 
willigen Feuerwehr, Konſtankiner Straße 4, welches Lokal gegenwärtig der 


St. Trinitatisgemeinde zu Lodz innehat ein großer 
Sonnabend, den 8. September, verfammelten ſich 
beteiligten Vereine mit zwei Fahnen auf dem Hofe 


des Hau'es Kilinjki-Straße 139, wo fih das Lokal des Feſtgebenden Vereins 


befindet, von wo aus dann im langen Seftzuge un- 
ter dem abwechſelnden Spiel ‚zweier Mufikkapellen 
der flusmarſch nach der römiſch⸗katholiſchen St. Sta- 
nislaus-Koſtka-Kathedrale zum Weihgattesdienft er- 
folgte, der vom Pfarrer Stypulkowſki abgehalten 
wurde und der hierbei auch eine längere eindrurks-. 
volle Rede hielt. Don die em Gotteshaule begab fich 
der Feſtzug nach der evangeliſch- utheriſchen St. Jo- 
hanniskirche, in der Superintendent kingerſtein den 


Weihgottesdienſt und gleichfalls eine ſehr rührende 
En prahe hielt. 


lach beendeter Feier un dieſer 
Kirche formierte ſich der Seftzug auf der E nange- 
lickg-Straße und marſchterte dann nach dem Platze 
des oben erwähnten Seuerwehrhaufes, wo das ge- 
weihte Banner von den Daten desſelben, Frau hoch, 
Herrn Oskar Strauch, dom Kirchengeſangverein 
der St. Johafmnisg⸗meinde zu Lodz und herrn 
Reinhold Hegenbart vom pabianicer Männer- 
geſangverein dem Dorftande des §eſtgebenden Vereins 
Herrn Oskar Kahlert feierlich ügergeben wurde und 
wobei Herr Strauch die Anfpradje- hielt. Nach der 
hierauf erfolgten Gruppenaufnahme, die wir unſeren 
Leſern an dieſer Ste le bringen, fand oben im Lokale 
ein gemeinfames. Mittägseffen und abends ein gro? 
Ber Ball ſtatt. ns ig a KEN E, 
Die Fahne trügt auf der einen Seite auf dunn 
kelblaufeidenam Grunde in der Mitte eine mit Cor⸗ 


beer umkränzte Cy a, die auf einem Querband die 


ö Oskar Kahlert 
J. borſtand des Gefangvereins „Concordia“. 


e „Aus dem herzen Lieder 


i 


er bezog fem 


ng 


a 


kirek 


ſchweren gege 
deut 


Inſchrift „Concordia“ und die Jahreszohlen 1870 o 


1920, oberhalb die Benennung des bereins in pot- 
nifrer Sprache und unter der Lyra die Jahreszahl : 
1923 frägt. Auf der Kehrſerte befindet ſich in der 
Mitte von einem Eichenkrany umrankt der Spruch: 
fprießen, wenn fich frohe Sänger grüßen“ und über 


„dem Spruch die Benennung des bereins in deutſcher Sprache. während in 
allen vier Ecken fih Mufikem.leme befinden. Die Sahne krönt ein Knauf. 


a re 
große Begeifteru 
t in unſeren der 
Seſelligkeit kam 


G 


We 


Ueber das Land der aufgehenden Sonne ift ein furchtba⸗ 
res Unglück hereingebrochen, das blühende Gegenden und reiche 
Stänte vernichtete und Renſchenleben zugrunde richtete, wie es 
bisher noch keme Eröbebenkataftrephe aufzuweiſen hatte. 

Erinnerungen fleigen in mir auf, wie ich gerade vor einem 
Jahre mit Freunden auf dem Gipfel des heiligen Berges, des 
Sudihijamas, ſtand und unter uns die Gegend lag, die heute 
einem Trümmerhaufen gleicht. 

Die Religion fehreibt dem Japaner vor, einmal in feinem 
Leben den heiligen Berg zu 
beſteigen, und ſobald der 
Schnee kaut, pilgern Tauſende, 
Männer. und Frauen, Kinder 
und Greiſe den Berg hinan. 

Ich halte meine Begleiter 

bei freundlichen Gaſtgebern 

in Yokohama kennen gelern!; 

der eine von ihnen war in 

Japan geboren und ſprach 
japaniſch, was bei ſolchen 

Ausflügen ins Innere ſehr 

wertroll iſt und einen oft vor 

Verlegenheit ſchützt. Ein hef- 

tiger Taifun ‚verzögert um ere 

-o Bergfahrt. An einem ſtrah⸗ 
lenden Sonntagmorgen fuhren 

wir durch das fruchibare 

Land, das nun ſo ſchrecklich 

gelitten hat nach Gotemba. 

Die flache Pyramide vom 

Fuüdſhijama war noch in einem 
kieſigen Hebelmeer verſteckt, 
als wir dem Zuge ‚entftiegen. 

Wer etwa meint, er ſei nun 
ſchon gane nahe am Fudſhi, 

Kkäuſcht ſich e man 
macht ſich keinen Begriff von 
der ungeheuren kinſatzfläche 
des heiligen Berges; der 


ie oe ee 
Erinnerungen an Japan. | 
OOR 


beſchreiben. Der himmel war rötlich gefärbt, und die ganze 

japaniſche Alpenkette lag vor uns. In vollem Glanze erſchien 

die goldene Kugel der Sonne, und bald ergoß ſich ihr Licht 

über die bisher im Schatten gelegene ae Wir fahen 

den graubraunen Schlockenabhang hinunter; ſchien uns 

eme endiofe Fläche zu fein, doch endlich 9 wir weit 

unten wie auf einer Landkarte unfer Dörfchen Subaſhiri; unſere 

Blicke ſchweiften weiter. Seen kamen zum Dorſchein; einer 

der ſchönſten iſt der berühmte hakoneſee. Deutlich erkannten 

wir Yokohama und die im 

Hafen liegenden Schiffe. Im 

Sonnnenſchein glitzerte die 

große Bucht von Tokio, und 

dann kam die endloſe Fläche 

des ſtillen Ozeans. Aber nun 

wurde es am Berge lebendig. 
flle diejenigen, welche die 

Nacht in den weiter unten 

gelegenen Hütten verbracht 

hatten, ſtrebten dem Gipfel 

zu. fluch wir machten uns 

auf; die letzten 500 -Meter 

waren ordentlich ſteil, aber 
ſehr harmlos. Um T Uhr 
früh ſtanden wir am Rande 

des großen Kraters, in einer 
Höhe von über 3700 Meter. 

Hier oben iſt eine ganze Ko- 

tonie von Steinhülten, in de⸗ 

nen man übernachten kann. 

Kleine Kaufbuden dürfen na- 

kürlich auch nicht fehlen. 


Bilde Fudſhijama wird auf 
auf die Zergſtöcke einge- 


E Abmarſch vom hotel in Su- 
baſhiri in liebenswürdiger 


ein Stempel mit. dem 
die poſtkarten gedruckt oder 


brannt, die ‚einem vor dem 


5 Durchſchnittsradius mißt etwa 


20 Kilometer, 

Sord-Autss ſind auch in 

ö Japan zu finden, und nach 

einer fröhlichen, raſchen Fahrt 

15 wir in das reizende 
Bergdörſchen Subaſhiri, wel- 

ches der Ausgangspunkt der 


: Die Boxkämpfe zu Pferde. 
Die neueften Senfation<norführungen im Zirkus Bufch in Berlin bilden die 


Boxkämpfe zu Pferde Sie verlangen vom Teilnehmer nicht nur Kraft, fon- 


dern auch beſondere Gewandheit; denn der Sieg hängt nicht nur ab von 
dem gut gezielten s oß des Gegners, ſondern auch davon, daß .diefer den 
Gegner aus dem Sattel hebt. Ein gewiſſes Juſammengewachſenſein des 
Boxers mit einem Pferd ift daher Bedingung. Der Teilnehmer an dieſem 
Sport muß nicht nur ein lüchtiger Boxer, ſondern auch ein gewandter Reiter 


ſein. Im übrigen finden fie nach den gleichen Regeln und Bedingungen 


fott, nach 111 |. tie, e ausgekümpft werben, 


Weife beforgt wurden. — 
Die Dimenfion des Kraters 
iſt eine gewaltige, man 
braucht eine volle Stunde, > 
um ihn zu umgehen. — 


Während meine Freunde 


diefe: Wanderung unternah- - 


udſhijamapartien iſt. Ge- 
wähnlich richtet man den b⸗ 


fo em, daß ii 20 Sinai 5 i 
Mir halten re eit; pn 
ten 


bis 
e . hatten ſich 


Abe e Dämmerung fenkte. fi 
wu ikel im. Walde. Die; 
5 fe nehme, und d 


raſch hernieder und es 
haften vergeſſen, 
gründliche Arbeit geleiſtet 
apen, und die Pferde 


we 
ärker pfiff der kalte lacht ⸗ 
enlang, in Serpentinen, 


er Hüfte hindurchdrangen. Um 5 Uhr morgens ſchoben 
Ar auf, u und was wir nun fabes, läßt 18 


di ia * 
ran af Pyramide a mehr und mehr ſicht⸗ 
Ker 


offen, zu Fuß weiterzu- . e - 
ie aus der Waldzone ber- | Der Fudſ 


ein ernenfunkeinder, Bummel 1 hunderte. Diele: Kreife P der Vulkan fi vollftändig 


Upra ie ahte Station, werde 

eker k Tee wärmte 

Dir. fü it n du 80 ſchlafen konnſen wir 
der Kälte nd des Windes wegen, die durch die 


an 5 


pwer. 


men, fchaute ich den pilgern 5 
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